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1 EINFÜHRUNG IRIS CRAMER

Verdichtung und Transparenz. Lutz Driessens Malerei ist kleinformatig. 
Konzentriert entwickelt er auf der bewusst beschränkt gehaltenen Fläche
seine dichten Kompositionen. Sie setzen sich aus einfachen Formen, klaren,
kräftigen Farben und deutlich betonten Linienelementen zusammen. Das
reduzierte Vokabular wirkt wie eine Hommage an die künstlerischen Ansätze
der frühen Moderne, in denen die gestalterischen Grundlagen systematisch
untersucht wurden. 
Tritt man näher, sieht man, dass die Bilder ausgesprochen vielschichtig
aufgebaut sind. Dabei decken die einzelnen Ebenen einander nicht einfach
ab, sondern beim genauen Hinsehen lassen sich die verschiedenen Stufen
der malerischen Entwicklung ablesen. Die Formensprache der Gemälde
changiert zwischen den Polen Ungegenständlichkeit und Figuration; manch-
mal sind einzelne Dinge zu erkennen, oft finden sich auch rein geometrische
Elemente. 
So zeigt das Gemälde „Blatt auf Blatt“, wie der Titel lapidar lautet, zwei
übereinander liegende Blätter auf blauem Hintergrund. Doch diese knappe
Beschreibung ist schon vorschnell. Die obere Blattform besitzt zwar elegant
geschwungene Linien, die fern an ein Lindenblatt erinnern, und mündet in
einen gebogenen Stil. Das Blatt darunter sieht allerdings ganz anders aus.
Als Stiel fungiert ein rotes Rechteck, das sich nicht mit der Blattspitze in
Verbindung bringen lässt; die Gesamtform des Motivs passt sich mehr dem
Bildrand an, als dass sie dem Gegenstand verpflichtet ist. Unter dem oberen
Blatt scheint ein helles Rechteck durch, das mit dem rechtwinkligen Bildfor-
mat korrespondiert. Auch die Linien, die die Motive dunkel umranden, sind
aus dem Malprozess entwickelt und bilden so ein weiteres Kompositions-
element. So geht es in den Bildern weniger darum, etwas abzubilden, viel-
mehr werden sie selbst zu – dreidimensionalen – Objekten. Hier führt ein
Weg zu den Plastiken, die eine ganz eigene Werkgruppe bilden.
Überraschend sind die Zeichnungen. Anstatt kleiner Skizzen tauchen hier
plötzlich riesige Formate auf. Sie übernehmen die Formen der Gemälde,
basieren jedoch nicht auf Verdichtung, sondern auf Transparenz. Die einzelnen
Elemente scheinen wie aufgefächert in einem weiten Bildraum zu schweben.
Um diese Tiefe zu suggerieren, nutzt Driessen die Möglichkeiten des Graphits
vom tiefen Schwarz bis zum leichten Hellgrau. 
Mit seinem elementaren Vokabular buchstabiert er die Möglichkeiten der
Malerei aus. Dabei setzt Driessen nicht auf die Perfektion glatter Ober-
flächen, auf die Eleganz einmal gefundener Lösungen; vielmehr lässt er 
Pinselspuren und Farbmaterie sichtbar stehen und so den Betrachter an seinen
Überlegungen und dem Arbeitsverlauf in gewisser Weise teilhaben. Voraus-
setzung ist jedoch ein geduldiges Sich-Einlassen auf die Grammatik des 
Bildes; eine Anforderung, die angesichts der stetigen Beschleunigung des
gegenwärtigen Bildkonsums geradezu provozierend erscheint. 





3 Wasser, 2011
Öl auf Leinwand
50 x 40 cm
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Öl auf Leinwand
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5 Quelle, 2010
Aluminiumguss, Lack
38 x 25 x 28 cm

6/7 Wurzel, 2011
Graphit und Sprühfarbe auf Büttenpapier
200 x 260 cm







8 Skulptur 3, 2010
Öl auf Leinwand
30 x 25 cm



9 Skulptur 4, 2011
Öl auf Leinwand
30 x 25 cm



10 Schwanger, 2010
Öl auf Leinwand
60 x 50 cm



11 Quelle, 2010
Aluminiumguss, Lack
35 x 29 x 18 cm
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